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BiS z«M letzten Mann und Schilling,
„ England wird Dreadnoughts bauen, so lange es einen

Schilling zu ihren Kosten und einen Mann für ihre Be¬
satzung Hai , und wenn das Mutterland sich erschöpf! hat,
dann wird es an seinen Kolonien einen Rückhalt haben.

"
Das sind nicht etwa die Worte irgend eines chauvinistischen
Londoner Zeitungsblattes , sondern die öffentlich getanen
Aeußerungen des früheren liberalen Premierministers Rose-
bery , also eines Angehörigen derjenigen Partei , die verhält¬
nismäßig die friedfertigste in ganz England ist . Und daher
ist die Rede des Lord Rosebery ein so wichtiges Dokument
für die im britischen Reiche herrschende Stimmung , daß man
sie tiefer hängen und zur dauernden Erinnerung festhallen
muß ! Was nützen dieser Stimmung gegenüber alle die wohl¬
gemeinten Bemühungen deutscher wie englischer Menschen¬
freunde , eine Annäherung zwischen den beiden stammver¬
wandten Nationen herbeizuführen! Angehörige der parla¬
mentarischen Arbeiterpartei Englands weilen in Berlin , mehr
als 100 englische Geistliche treffen am heutigen Mittwoch
in der Reichshaupistadt ein, deren Sradtväter soeben erst
von einer „ Annäherungs - Reise " zurückgekehrt sind . Aber was
will das alles bedeuten gegenüber den selbst von den be¬
sonnensten Kreisen jenseits des Aermelkanals geteilten Ueber-
zcugung , England müsse und werde Kriegsschiffe bauen bis
zu dem letzten Schilling und Mann ? Nichts, garnichts ! Das
ist traurig , aber wahr!

Und diese kolossalen Rüstungen betreibt England nicht
etwa , weil der politische Horizont voller Wetterwolken hängt.
Lord Rosebery erklärte im Gegenteil, es liege für einen Kriegs¬
ausbruch kein tatsächlicher Grund vor . Aber Deutschland
Laut Kriegsschiffe, Rosebery hat dies nicht ausdrücklich gesagt,
aber mehr als deutlich genug erkennen lassen, und daher
dürfe England nicht ruhen . Er sprach zu den aus den ver¬
schiedenen britischen Kolonien nach London gekommenen Ver¬
tretern der Presse , die über die europäischen Verhältnisse
naturgemäß weniger genau unterrichtet sind , und die auf
Roseberys Worte hin in der Heimat nun in flammenden
Reden die Gefahr schildern werden , in der das Mutterland
schwebt, und die an den Patriotismus ihrer Landsleute
appellieren werden , der gemeinsamen Heimat nach Kräften
beizustehen. In der ganzen Welt wird auf diese Weise
Deutschland als der Friedensstörer hingestellt werden , der

! das gute , harmlose England nötigt , sich selbst bis auf den
! letzten Mann und Schilling zur Verieidigung seiner Grenzen

und seiner Ehre wie eine Zitrone auszupresfen. Da die
! englischen Kolonien über den ganzen Erdball ausgebreitet

sind , so wird möglicherweise auch die deutsche Handelsflagge
> unter dem durch die Worte Roseberys hervorgerufenen Ein¬

druck zu leiden haben.
Gegen derartige Brunnenvergiftungen , und um solche

° handelt es sich, gibt es leider kein Mittel . Daß die deutsche' Kriegsflotte der englischen nicht gefährlich werden kann , weiß
man in London sehr wohl. Man will dem deutschen Reiche
dort aber nicht einmal gestatten , seine Küsten gegen Angriffe
von der See her zu schützen . Trotz feiner gewaltigen mari¬
timen Ueberlegenheit wendet England auch noch alljährlich
verschiedene hundert Millionen für die Vergrößerung seiner

, Kriegsmarine mehr aut als Deutschland . Erst dieser Tage
! wurde festgestellt, daß sich das englische Marine -Budget für
i das Etatsjahr 1909 '10 auf 807,9 Millionen Frcs. beläuft,

während das deutsche sich auf 493 Millionen Frcs . be-
! schränkt. Die deutschen ^Schiffsbauteu bewegen sich auch
i streng im Rahmen des Flottengesetzes , und auch im deut-*

schen Flottenverein bindet man sich an die Grenzen dieses
Gesetzes , wie soeben erst wieder in Kiel festgestellt wurde,

I und wie es dort auch auf der Hauptversammlung des deut¬
schen Flottenvereins , Prinz Heinrich , der Bruder unsers

1 Kallers, gefordert hatte.
! Also Deutschland gibt den Engländern keinen gerecht¬

fertigten Grund zu Kriegsbesorgnisfen , wenn England es
gleichwohl für geboten erachtet , bis zum letzten Mann und
Schilling zu rüsten und auch die Kolonien in seinen Rüst¬
ungsrummel hineinzuziehen , so tut es das aus freien Stücken
und wahrscheinlich nicht , um dem Frieden zu dienen.

Tagespolitik.
Der gefchäftsführende Ausschuß der württember-

gischen Nationalliberalen billigte die Haltung der

nationalliberalen Reichstagsfraktion in Sachen der Finanz-
rcsorm und namentlich auch deren Nicht- Beteiligung au der
Beratung über die Besitzsteuer-Anträge der Konservativen
und des Zentrums in der Finanzkommission des Reichstags.

Gegen die von Zentrum und Konservativen
beschlossene Besteuerung von Wertpapieren, die
sogen . Kotierungssteuer, als eine für das wirtschaftliche Leben
des deutschen Reiches gefahrdrohende und höchst bedenkliche
Maßnahme haben sich Blätter aus fast allen Parteilagern
mit großer Energie ausgesprochen . Die Nordd . Mg . Ztg.
gibt auf mehr als drei Spalten die ablehnenden Stimmen
aus 15 Blättern aller Parteischattierungen wieder , wobei sie
hervorhebt, daß die von allen diesen Blättern gegen die Ko-
tierungssteuer vorgebrachten Gründe überzeugend seien. Man
kann aus diesem Verhalten des Organs des Reichskanzlers
mit Sicherheit darauf schließen, daß die Verbündeten Re¬
gierungen auch heute noch einen ablehnenden Standpunkt
gegenüber der Kotierungsfteuer einnchmen . — Von anderer
Seite wird den Konservativen zu Gemüte geführt, sie er¬
schütterten durch ihre Haltung in der Frage der Reichs¬
finanzreform die Position des Reichskanzlers Fürsten von
Bülow , dessen Sturz in England wie in Frankreich hoch¬
willkommen geheißen werden würde. Worauf sich dieser
Wunsch des Auslandes stützen sollte, ist nicht recht zu er¬
kennen, Venn Fürst Bülow ist sowohl gegenüber der eng¬
lischen wie der französischen Regierung stets sehr liebens¬
würdig aufgetreten, wenn er sich auch natürlich von keiner
die Butter hat vom Brote nehmen lassen.

Das V r a nn t w ei n ft eu er ge s e tz erscheint laut
„ Nat . -Ztg .

" gefährdet, wenn die von der Finanzkommission
beschlossene Jnlandsteuer auf Riech - und Schönheitsmittel
nicht fallen gelassen wird . Es gilt dem Blatte zufolge als
ausgeschlossen , daß die Verbündeten Regierungen ohne ein¬
gehende Prüfung und Vernehmung von Sachverständigen
dieser in die Interessen des Kleingewerbes so tief eingreifenden
Steuer ihre Zustimmung erteilen werden . Man wird daher
die Bestimmung ausheben und die Regierung um die Ein¬
bringung einer Vorlage über die Besteuerungvon Parfümerien
und Geheimmitteln ersuchen müssen. Diese Vorlage käme
für die gegenwärtigeReform allerdings zu spät, es ließe sich
aber vielleicht ein Ausgleich durch die Zuckerstreuer er¬
möglichen.

Nachdem die Nordd . Allg . Ztg . zur bevorstehenden
zwei Kaiser - Begegnung festgestellt hatte, daß (die
Zusammenkunft im baltischen Meere keine Veränderung
in den Grundlinien der europäischen Politik bedeute , daß sie
aber den Willen des deutschen Kaisers wie des Zaren be¬
kunde, die persönlichen Beziehungen der Monarchen wie das
gute Einvernehmen zwischen beiden Reichen zu pflegen und
zu fördern, wendete sich die Köln. Ztg . gegen die deutschen
Blätter , welche die Kaiserbegegnung lieber unterlassen ge¬
sehen hätten. Wenn nun behauptet werde , so sagt u . a.
die Kölnerin, daß der Kaiser mit der Reise ein zu weites
Entgegenkommen zeige , so dürfe auch darauf hingewiesen
werden , daß der Kaiser dem Zaren einen Besuch schuldig
ist, und daß er daher selbstverständlich einer Einladung gern
Folge leiste. Deutschland hat den Wunsch , mit Rußland
in regelmäßigen Beziehungen zu leben . Es wäre unter
solchen Umständen eine Torheit gewesen, die freund¬
schaftliche Einladung auszuschlagen . — Tie russischen
Blätter sagen in Uebereinstimmung mit den besonneneren
Londoner Organen , die Begegnung sei für die Friedenser¬
haltung wichtig , werde aber ohne Einfluß auf die Politik
der Kabinette bleiben . Tie panslawistischen Petersburger sowie
die deutsch- feindlichen Londoner Blätter fahren fort , ihre
Leser mit finsteren Anschlägen der deutschen Politik zu unter¬
halten.

Dreadnoughts ! heißt auch inFrankreich die Parole.
Am Montag beschloß der oberste Flottenrat endgültig über
das Flottenprogramm . Er forderte bis zum Jahre 1919
nicht weniger als 45 große Panzerschiffe , darunter 12 erst¬
klassige . Die Neubauten , die sich auf zehn Jahre verteilen,
erfordern einen Aufwand von 3000 Millionen Francs!

Eine holländische Verstimmung gegen Eng¬
land macht sich bemerkbar . Bekanntlich wird von eng¬
lischer Seite eine geographische Expedition nach niederländisch-
Neuguinea ausgerüstet und die Holländer meinen sehr rich¬
tig, daß es eigentlich ein Unding ist, wenn in einer ihrer
Kolonien englische Forscher herumlaufen und Bergen, Seen
und Flüssen englische Namen geben sollen.

Tie englischen Geistlichen, die am Montag
Dover verließen , treffen am heutigen Mittwoch in Cuxhafen
ein . Tie Vertreter der parlamentarischen Arbeiterpartei
Englands , die auch eine sehr herzliche Begrüßung des
Staatssekretärs v . Bethmann -Hollweg ernteten, haben Berlin
wieder verlassen und gehen über Bremerhaven der Heimat
zu . Tie betreffenden Abordnungen meinen es ja gewiß sehr
gut, aber wir können uns nun einmal nicht helfen , und
nach der Roseberyschen Rede schon garnicht, der Erfolg ent¬
spricht dem großen Aufwands nicht.

*
* *

In Schweden fanden aus Anlaß der 100 . Wieder¬
kehr des Jahrestages der Einführung der Verfassung überall
Nationalfeiern statt.

Wttrttembergischer Landtag.
* Stuttgart , 8 . Juni.

Die Zweite Kammer begann heute die Beratung des
Eisenbahnbaukredrtgesetzes. In Art . 1 werden
als weitere Raten für die im Bau begriffenen sieben staat¬
lichen Nebenbahnen 8145 000 Mk. bestimmt . Die Kom¬
mission beantragt Zustimmung . Für die Bahn Tübingen-
Herrenberg werden als Schlußrate 1 300 000 Mk. ge¬
fordert. Ministerpräsident v . Weizsäcker teilte mit, daß die
Teilstrecke Herrenberg-Pfäffingen am 10 . August eröffnet
werden wird und bemerkte weiter auf einige Ausführungen
Lieschings (Vp .), das Programm der Regierung sei : rascher
Ausbau der begonnenenNebenbahnen, Verschiebung künftiger
Bauten auf längere Perioden unter gleichzeitiger gesetzlicher
Fixierung derjenigen Nebenbahnbauten, hinsichtlich denen be¬
stimmte Zusicherungen bereits gegeben worden sind . Die
Regierung denke grundsätzlich nicht daran , den Nebenbahn¬
bau für die Zukunft einzustellen . Sie erkenne an, daß hier
kräftig vorgegangen werden müsse. Die Forderung wurde
genehmigt, ebenso nach kurzem Referat des Abg. Körner
(B .K .) die von 1 Million als dritte Rate für die Bahn
Schorndorf-Welzheim, weiterhin ohne Debatte 2 750 000 Mk.
als 3 . ,Rate für die Bahn Göppingen-Gmünd , 800000 Mk.
als zweite Rate für die Bahn Böblingen-Dettenhausen, und
900 000 Mk. als 2 . Rate für die Bahn Balingen -Schöm¬
berg . Maier -Rottweil (Z .) empfahl den raschen Ausbau
dieser Bahn , der vom Minister zugesagt wurde. Auf eine
Anfrage des Abg. Haußmann (V .) teilte Direktor v . Stieler
mit, daß die Bahn im Sommer 1911 eröffnet werden
könne . Tie Bahn Jsny -Seltmanns , für die als 2 . und letzte
Rate 455 000 Mk. gefordert wurden, wird im Oktober fertig
sein . Als 2 . und letzte Rate wurden schließlich noch 940 000
Mk. für die Bahn Weikersheim -Röttingen und Bieberehren-
Creglingen genehmigt . Art . 2 : 150 000 Mk. als erste Rate
für den württ . Teil einer Bahn von Sontheim nach Gundel¬
fingen wurde nach einem längeren Referat des Abg. Andre
(Z .) und nachdem Graf (BK .) die Heranziehung des Bezirks
Heidenheim zu den Grunderwerbungskostenbedauert hatte, ange¬
nommen. In Act. 3 werden als ferner zu bauendeBahnen aufge¬
zählt: Buchau-Riedlingen,Bretten -Kürnbach,Maulbronn Bahn¬
hof -Stadt , Biberach-Uttenweiler, Böblingen- Renningen und
Spaichingen- Nusplingen. Auf das Referat des Abgeordneten
Rembold-Gmünd (Z .) sprach Minister v . Weizsäcker seine
Freude darüber aus , daß von der volkswirtschaftlichen Kom¬
mission der Gedanke , weitere Bahnprojekte hier anzugliedern,
zurückgestellt worden ist . Gröber (Z .) trat für die Bahn
Riedlingen-Buchau ein, Rösler (D . P .) für die Bahn Bretten-
Kürnbach , v . Balz (D . P .) beantragte den gleichzeitigen Aus¬
bau der Strecke Kürnbach -Leonbronn . Bedauerlich sei aller¬
dings die Schmalspurigkeit der Zabergäubahn . Sie sollte
beseitigt werden . Durch Annahme seines Antrags werde
einer alten Eisenbahntragödie ein Ende gemacht . Die Abg.
Körner und Dr . Nübling (B . K .) beantragten, die Regierung
möge den Bau der Strecke Kürnbach-Leonbronn erwägen.
Eine solche Zusage habe Präsident v . Stieler bereits gemacht.
Rembold- Gmünd (Z .) betonte , Faß eine jFortsetzung der



projektierten Linie ohne weitere Verhandlungen mit Baden

nicht möglich sei. Hildenbrand (Soz . ) stimmte dem Antrag
Körner zu , der dann angenommen wurde . Dr . Mülberger

(D . P .) empfahl die Bahn Biberach - Uttenweiler . Möge ihre

Fortsetzung nach Munderkingen nicht . allzulange aus sich
warten lassen . (Beifall im Zentrum ) . Diesem Wunsche

schlossen sich die Abg . Krug und Dr . v . Kiene (Z .) an.

Schick (Z .) befürwortete den baldigen Bau einer Bahn von

Ehingen nach Laupheim . Minister v . Weizsäcker erklärte,
die Regierung wolle den Bau dieser Verbindungsbahn im

Auge behalten , weitere Versprechungen könne er aber nicht

machen . Dr . Nübling (B . K .) verbreitete sich über die

Bahn Böblingen -Renningen . Leibfried (Vp .) wünschte eine

Herabsetzung des von den beteiligten Gemeinden verlangten

kilometrischen Beitrags von 10 000 auf 5000 Mk . Die

Kommission beantragte eine dahinzielende Eingabe des

Eisenbahnkomitees Sindelfingen der Regierung zur Erwäg¬

ung zu überweisen . Jmmendörfer (B . K .) erhoffte ein Zu¬
standekommen der Würmtalbahn von Pforzheim nach

Weilderstadt und bat um Zustimmung zu dem Antrag
Leibfried auf Berücksichtigung der erwähnten Eingabe.

Minister v . Weizsäcker führte aus , daß er sein Interesse für
die beteiligten Gemeinden durch die Rede Leibfrieds nicht

stören lasse ; etwas mehr Dank hätte die Regierung schon
erwarten dürfen . Ein bitteres Unrecht geschehe den Ge¬
meinden durch den Beitrag von 10 000 Mark nicht . Die

Interessenten an der Bahn Spaichingen - Nusplingen leisten
16 400 Mk . Beitrag pro Kilometer . Er bitte dem Antrag
Leibfried nicht beizutreten . Hildenbrand (Soz .) kritisierte
die Haltung Leibfrieds , der ganz anders gesprochen haben
würde , wenn die Bahn nicht schon im Gesetz stände . Leib¬

fried (V .) zog hierauf seinen Antrag zurück . Nach weiterer
Debatte wurde die Bahn genehmigt und sodann abge¬
brochen . Morgen vorm . 8 Uhr Fortsetzung . Schluß der

Sitzung 1 Uhr 40 Min.

Landesnachrichten.
Mterrsteig , S. Juni.

Wirkung der Steuerreform im Oberamtsbezirk Nagold.
' Der hierüber von der Regierung herausgegebenen Denk¬

schrift entnehmen wir , daß diese Reform dem ganzen Lande
eine jährliche Mehrbelastung von über 3 Millionen Mark
brachte . Wenn lrohdem 1290 Gemeinden eine Entlastung
erfahren haben , so erbringen die Veranlagungsergebnisse
den Beweis , daß die Reform das gehalten , was sie ver¬
sprochen hat , nämlich eine gerechtere Verteilung der Steuer¬
last , größere Beweglichkeit des staatlichen Steuerwesen und
endlich eine Verbesserung des Verhältnisses zwischen Staats¬
und Gemeindesteuerwesen . Wie die Steuerreform in den
einzelnen Gemeinden unseres Oberamtsbezirks gewirkt hat,
wollen unsere Leser aus der folgenden vergleichenden Gegen¬
überstellung des Gesamtaufkommens an direkten Staatsfteuern
nach dem Stande vom 1 . April 1904 und den Veranlag¬
ungsergebnissen vom 1 . April 1905 ersehen . Im Ober¬
amtsbezirk Nagold wurden durch die Steuerreform im ersten
Jahre ihrer Wirksamkeit in Beziehung auf die zu entrichtende
gesamte direkte Staatssteuer von den 38 Gemeinden nicht
weniger als 25 das heißt 66 Prozent derselben entlastet.
Es sind dies die Gemeinden:

Beihingen
Bösingen
Ebershardt
Effringen
Egenhausen
Emmingen
Fünfbronn

mit einer Wenigerleisiung von 183,59 Mk
448,75 „
219,09 „
519,53 „
411,90 „
270,01 .
391,96 „

Garrweiler mir einer Wenigerleisiung von 129,15 Mk.

Gülllingen „ , , 781,35 „
Haiterbacti , , , , „ 1197,65 , ,
Jselshamen , , „ „ 217,67 „
Mindersbach „ „ „ „ 254,99 „
Oberschwandorf „ „ „ 159,15 „
Obertalheim „ „ , , 498,90 ,,
Pfrondorf

'
„ „ „ „ 268,16 ,,

Rotfeld en , . „ „ 795,19 ,,
Sckietingen „ „ „ „ 243,50 „
Schönnbronn „ „ „ „ 474,78 , ,
Simmersfeld „ „ „ 86,61 „
Spielberg „ „ „ „ 227,17 ,,
Sulz „ „ 554,43 ,,
llntertalheim „ „ „ , , 604,80 „
Walddorf „ „ „ „ 143,79 ,,
Wart „ „ „ , , 22,77 , ,
Wildberg , , , , 1200,17 „

Demgegenüber hatten folgende Gemeinden nach dem
neuen Steuerrecht einen Mehranfall an Staatssteuern auszu-
bringen und zwar:
Nagold mit 4455,99 Mk.
Alten st eig - Stadt , , 1797,95 ,,
Altenfteig - Dorf , , 107,24 ,,
Berneck , , 1645,61 „
Beuren , , 62,56 , ,
Ebhausen , , 1007,80 , ,
Enstal , , 4007,18 ,,
Ettmannsweiler ,, 163,92 , ,
Gaugenwald „ 39,88 „
Rohrdorf 52,50 „
Ueberberg , , 585,37 , ,
Unterschandorf 323,98 „
Wenden „ 63,72 „

In diesen 13 Gemeinden ist für 1905j06 im ganzen
ein Mehranfall an Staatssteuern von 14313,70 Mk . zu
verzeichnen . Ihnen steht ein WenigeranfaL an Staatssteuern
in 25 Gemeinden von 10 305,06 Mk . gegenüber.

Interesse bietet auch eine Gegenüberstellung des Ge¬
samtsteueraufkommens aller Gemeinden des Oberamtsbezirks
nach den einzelnen Steuerarten nach dem Stande vom 1.
April 1904 und 1 . April 1905 (also dem letzten Jahre
nach altem und dem ersten Jahre nach dem neuen Steuer¬
recht . Nach der Oberamtszusammenstellung hat betragen
das Staatssteueraufkommen per 1 . April 1904105 an:
Grundsteuer 40 343,84 Mk . , Gebäudesteuer 23184,26 Mk . ,
Gewerbesteuer 28 291,32 Mk . , Kapitalsteuer 29 135,41 Mk . ,
Diensteinkommensteuer 11 951,34 Mk . , zusammen 132 906
Mark 17 Pfg . Die Hundesteuer , welche auf 1 . April 1905

ganz auf die Gemeinden übergegangen ist , betrug an Staats¬
steuer 4893,83 Mk . — Demgegenüber belief sich das Steuer¬
aufkommen für den Staat nach dem Stand vom 1 . April
1905 an Einkommensteuer 89 846 Mk . , Grundsteuer 17 661
Mk . 35 Pfg . , Gebäudesteuer 12 081,77 Mk . , Gewerbesteuer
9054,52 Mark , Kapitalsteuer 13165 Mark , zusammen
141808,64 Mk . Der Mehranfall an Staatssteuer im

ganzen Oberamtsbezirk beträgt hienach 9902,57 Mk . Bei
einer Vergleichung der Ergebnisse der Steuerveranlagung
nach den einzelnen Steuerarten im Jahre vor der Steuer¬

reform und im ersten Jahre ihrer Wirksamkeit zeigt sich
schon deutlich , wie infolge der Reform eine Umbildung der
alten direkten Steuern (Grund - , Gewerbe - , Gebäude - und
Kapitalsteuer ) durch Herabsetzung der Steuerkapitalien rc.
und der Steuersätze sich vollzogen hat und wie die allge¬
meine , der Leistungsfähigkeit der Steuerpflichtigen sich an¬
passende , progressive Einkommensteuer , zur Hauptträgerin
der direkten Steuerlast geworden ist.

Wir wollen nun sehen , wie speziell in Altensteig -Stadt die

Reform der direkten Staatssteuern gewirkt hat , indem wir denAn-

sall an diesen Steuern im letzten Jahre des alten Rechts
und dem ersten Jahre der Wirksamkeit der Sreuerreform
einander gegenüberstellen . Im Etatsjahr 1904 hat das

Staatssteueraufkommen in Altensteig - Stadt betragen an:
Grundsteuer 662,65 Mk . , Gebäudesteuer 2843,16 Mk . ,
Gewerbesteuer 6914,12 Mk . , Kapitalsteuer 7114,62 Mk . ,
Diensteinkommensteuer 2407,23 Mk . , zusammen 19 941,78
Mark . Die Hundeabgabe , welche vom 1 . April 1905 an

ganz den Gemeinden überlassen wurde , hat dem Staate pro
1904 hier noch 489,38 Mk . eingetragen . Demgegenüber
belief sich das Steueraufkommen nach dem Stande vom
1 . April 1905 an : Einkommensteuer 15 481,20 Mk . , Grund¬
steuer 289,86 Pfg . , Gebäudesteuer 1473,03 Mk . , Gewerbe¬

steuer 2865,42 Mk . und Kapitalsteuer 2119,60 Mk . , im

ganzen 22 229,11 Mk . Wir haben also in Altensteig - Stadt

trotz der Ermäßigung der Grund - , Gebäude -, Gewerbe - und

Kapitalsteuer eine Mehrleistung an direkten Staatssteuern
von zusammen 2287,33 Mk . zu verzeichnen . Auch hier ist
die Einkommensteuer zur Hauptträgerin der direkten Steuer¬
last geworden . Es dürften aber auch hier , wie im ganzen
Oberamtsbezirk , die Hauptziele der Steuerreform : „ Ver¬

schiebung der Steuerlast von den weniger tragfähigen auf
die kräftigeren Schultern und Milderung der Härten und

Mängel der alten Ertragssteuern , erreicht worden sein.
* Reutlingen , 7 . Juni . Die diesjährige Jahresversamm¬

lung der Landarmenbehörde wurde wieder im Sitzungssaal
des Rathauses gehalten . An sie schloß sich die Besichtigung
und Eröffnung des Erweiterungsbaus der Landarmenanstalr
an . Nach dem Voranschlag für das Rechnungsjahr 1909

belaufen sich die Einnahmen auf 91 800 Mk . , die Ausgaben
einschließlich der beim Sondervoranschlag des Guts - und

Anstaltsbetriebs vorhandenen Unzulänglichkeit von 31000
Mk . auf 476 400 Mk . Die Umlage wurde auf 380000
Mark festgesetzt . Unter den Ausgabeposten nehmen einen

Hauptteil ein : Aufwand für ortsarme Geisteskranke usw . 215 00
Mk . , Kosten der Fürsorgeerziehung Minderjährigeer 46 000 ,
Mk . Zuschuß zum Anstaltsbetrieb 31 000 Mk . Landarmen¬

aufwand 120 000 Mk . , Schuldzinse und Schuldentilgung
38 000 Mk . (der Schuldenstand beträgt 400 000 Mk .) . Für
Wqnderarme sind 5000 Mk . ausgesetzt . Von den Einnahmen
ist ein allgemeiner Staatsbeitrag von 41 000 Mk . hervorzu¬
heben . Der landwirtschaftliche Gutsbetrieb und der Anstalts¬
betrieb der Landarmenanstalt arbeitet mit einer Unter¬

bilanz von 31 000 Mk . Der Gesamtaufwand aus ortsarme

Geisteskranke im Jahr 1907 08 betrug bei 1010 Hilfsbedürf¬
tigen 207 000 Mark . Die Fürsorgeerziehungskosten beliefen
sich im gleichen Zeitraum auf 44200 Mk . ; davon entfielen
auf Zöglinge , die einen Unterstützungswohnsitz haben , 38 000
Mk . landarme Zöglinge 5000 Mk . und jugendliche Verbrecher
1200 Mk . (letztere im Oberamt Neuenbürg und Reutlingen ) .
Die meisten landarmen Zöglinge hatte der Oberamtsöezirt
Urach . Bezüglich der ortsarmen Geisteskranken usw . steht
Reutlingen an erster Stelle mit 105 , es folgen Balingen und

Freudenstadt mit je94 , Rottweil79 , Tübingen 71 , Nagold,
68 , Tuttlingen 61 , Neuenbürg 60 , Oberndorf 59 , Nür¬

tingen 53 , Urach 52 , Sulz a . N . 44 , Rottenburg 43,
Herrenberg 37 , Calw 36 , Horb 32 , Spaichingen 22 . Die

Kreisumlage im Jahr 1908 hat 365 000 Mk . betragen.
ss Korntal , 8 . Juni . Ueber den gestern gemeldeten

Totschlag wird jetzt des näheren berichtet : Einem ruch¬
losen Verbrecher ist der hier wohnhafte , bei der Westdeutschen
Eisenbahngesellschaft angestellte Bahnassistent Huber in Er¬

füllung seiner dienstlichen Obliegenheiten zum Opfer gefallen.
In Münchingen bestieg ein aus Weilimdorf stammender
Mann den Zug , der der Aufforderung des Zugmeifters,
das Trittbrett zu verlassen , und sich in den Wagen zu be¬

geben , nicht Nachkommen wollte , so daß sich der Kondukteur
genötigt sah , hier Anzeige zu erstatten . Huber , der bei der

Ankunft des betreffenden Zuges Dienst tat , hatte die nötigen
Aufzeichnungen über den Vorfall zu machen und behielt an-

<Ht. M.

Die Gegenwart , in der der Mensch lebr , wird nicht für
ihn genußreich durch ruhigen Besitz des Erworbenen , son¬
dern durch das Streben nach höheren Zielen.

Tiesteiweg.

Marga.
Roman von C . Cronc . .

Fortsetzung (Nachdruck verboten .)

Die junge Tran legte die Arme um Erilas Nauen und lehnte
den wpf an ihre Schüller.

„ Du kommst mir vor , wie ein Prediger in der Wüste , Sing-
vögelwen . Wer hat Dir übrigens das Amt zngewicsen , mich
abzukanzeln , das möchte ich wissen ? "

„ Meine Liebe zu Dir . Fanny .
" — Du bist so warmberzig,

klug und stark : aber muß die Welt nicht an die Härte Deines
Herzens glauben , und ganz besonders Dein Mann ? Bor allen
bist Du ihm gegenüber kalt wie Eis , mit ' einem Gesicht ans
Granit , und jeder Blick ist wie eine scharfgeschliffene Stahlklinge.
Da bist Du iin Unrecht , Fanny .

"

Leise und traurig schüttelte diese den Kopf.
„Nein , nein . Laß Dir etwas aus der Vergangenheit erzählen.

Liebste , urteilst vielleicht Du dann anders .
"

„ Unser Brautstand war kurz"
, begann die junge Frau leise,

„wir sahen uns kaum . Die Verwahrlosung der Güter erforderte
viel Arbeit und nur mühsam rang Hannibal sich durch die
Hindernisse . Meine Eltern hätten ihm durch Geldopser gern die
Sache erleichtert und zuerst war er auch willens , das Anerbieten
«nzunehmen , aber als Hannibal anfing zu hoffen , das Uebel durch

eigene Kraft besiegen zu können , weigerte er sich entschieden Hilfe

anznnehmen .
"

„Das war doch sehr ehrenwert " , schaltete En ?u ein.

„Wie man es nimmt "
, erwiderte Fanny mit leichtem Achsel¬

zucken. „Er wollte uns nichts zu danken haben — das war de,

Grund . Mein Fehler war es "
, fuhr sie gedrückt fort , „ daß ich

seine Werbung annahm . Wußte ich doch, daß sein Herz nicht
mir gehörte , sondern Blanca von Holten , deren Verlobung mit

Dr . Bruckner Hannibal fies verwundete . - Meine Schwieger¬
mutter veranlaßt ! die Entfremdung zwischen Hannibal und Blanca

aus Gründen , die für sie persönlich bestimmend waren . Ich ließ
es geschehen , weil ich aufrichtig davon überzeugt war , daß Blanca
mit ihrem etwas haltlosen Wesen nicht die rechte Frau für
Hannibal war . Besonders seiner Mutter gegenüber wäre sie
Wachs gewesen . Damals meinte ich jedenfalls darin die Haupt-
triebfeder zu meiner Passivität zu finden . — Erspare mir das
Weitere .

"

Fanny holte tief Atem , dann fuhr sie fort:
„ Das , wofür so viel intrigiert worden war , um dessen

willen Hannihal sich — verkauft , kam ihm somit nicht recht zv .
gute . — Am Hochzeitstage bot mein Vater ihm noch eindringlicher ;
seine Hilfe an , die mein nunmehriger Gemahl für seine Per ' on ^
ziemlich schroff ablehnte , dagegen einen Zuschuß für die Seinen >
annahm , oder vielmehr annehmcn mußte . Ans dem Ertrag '

der Güter war es unmöglich , den , unter dem Regime meiner >
Schwiegermutter sehr kostbaren Haushalt zu bestreiten . Ans
Sparsamkcitsrücksichtcn wollte Hannibal auch nichts von einer
Hochzeitsreise wissen . Er schützte vor , daß seine Gegenwart aus
den Gütern notwendig war . Ich ließ es mir gern gefallen . Die
Aussicht , wir beide allein unter fremden Menschen , in fremden
Gegenden , Hane nichts Verlockendes und so begaben wir uns
gleich nach unserem künftigen Heim , dem Ulmenhof .

"

Wieder hielt die junge Frau inne . Der Atem ging schwer
und kurz. Es war mit sichtlicher Anstrengung , daß sie weiter
sprach.

„ Als wir uns dann in dem hell erleuchteten Wohnzimmer
allein gegenüberstanden , sprach Hannibal die Worte , die mir

einen grundlosen Abgrund öffneten und mir fast den Lebensnerv
durchschnitten . — In einem Augenblick wilden Verzweifeln?
hatte er um meine Hand angehalten , um — eine Schranke

zwischen sich und Blanca aufzurichten . Seitdem sie für ihn
verloren , wußte er erst , wie sehr er sie liebte . Er würde Zeit

gebrauchen , um ruhig über diesen Verlust denken zu können.
Er hob hervor , daß er ja nie ein Hehl daraus gemacht , nicht

aus Liebe um mich gefreit zu haben : — wenn ich dennoch seine

Werbung angenommen , sehe er darin den Beweis , daß auch

ich nur denen nachgegeben hatte , die diese Verbindung wünschten.
Von diesem Gesichtspunkte aus zweifelte er nicht an mein

Einverständnis , das Leben darnach zu regeln . Im Thun und

Lassen hätte ich völlig freie Hand . Mein Vermögen stände zu
nieiner persönlichen Verfügung . Ebenso hätte ich zu bestimmen,
in wessen Hand ich die besondere Verwaltung gelegt wissen wollte . >
Wo es irgend möglich , sollten meine Wünsche ihm maßgebend >

sein . Als klug und kühl wägend , würde ich sicher seine Beweg¬

gründe verstehen , gleich zu aufang Klarheit in das gegenseitige
Verdälnns zu schaffen . Wir wollten Freunde , gute Kameraden
bleiben , und der Welt keine Veranlassung zu unliebsamen Reden ?

geben .
" !

Ein leichtes Frösteln schüttelte die schlanke Gestalt der !

jungen Frau . Sie schürte die Glut im Kamin , daß sie noch

einmal anfleuchtete . !
„ Kannst Du es mir verdenken , Erika , daß ich vor feiner

bingehaltenen Hand znrückwich ? Die meinige hineinzulegen , war

mir unmöglich . Hatte ich auch ein Unrecht gethan — diese

Strafe war zu hart . — Wir würden ja auch ohne Handschlag den

Vertrag halten , meinte ich . Mit unserem geringen Fond an

Zusammengehörigkeit könnte jedoch von Kameradschaft oder gar

Freundschaft keine Rede sein . Wir müßten zufrieden sein , wenn

es uns gelänge , der Welt gegenüber die Grenze höflichen



scheinend einige Gegenstände des Fremden znr Festftellnng
seiner Personalien zurück. Hierüber erzürnt , oerfolgte der
Mann auf dem HZrnwege Huber und schlug diesen mit
einem Prügel von hinten derart auf den Kovf , daß er heute
früh im Krankenhaus in Stuttgart , wohin er gebracht wer¬
den mußte , verschied. Huber ist etwa 28 Jahre alt und
seit einem Jahre verheiratet.

ff Stuttgart , 8 . Juni . Ein hiesiges Dienstmädchen hat
in der Nacht zum 4 . Juni heimlich geboren . Das angebliche
totgeborene Kind vergrub sie auf dem Bopser . Sie holte
es aber dort wieder und verbrannte die Leiche im
Waschkücheherd.

ff Marbach , 8 . Juni . In Beilstein ist die Scheuer des
Maurers Fischer, die schon längst baufällig war , bei einer
Reparatur des Daches eingestürzt und hat Fischer unter
den Trümmern begraben. Er ist schwer verletzt heroor-
gezogen worden.

ss MSnfingen , 8 . Juni . Mit welchen Schwierigkeiten
die doch zu einem glücklichen Ende geführte Heimfahrt des
Zeppelinschen Luftschiffes von Göppingen aus zu kämpfen
hatte , beweist u . a . ein Inserat , der Lustschiffbaugesellschaft
Zeppelin im hiesigen Albboten , worin mitgeteilt wird , daß
aus dem Luftschiff in der dortigen Gegend verschiedene Ge¬
genstände als Ballast ausgeworfen wurden . Die Gesellschaft
bittet , solche Teile aus dem Luftschiff nach Auffindung an
einen Laupheimer Spediteur abzuliefern , der sie zu sammeln
und nach Friedrichshafen zu senden hat.

X Offenau OA . Neckarsulm , 8 . Juni . Gestern abend
kurz vor sieben Uhr ist der elfjährige Sohn des Valentin
Mantel beim Baden im Neckar ertrunken. Trotz
eifrigen Suchens konnte die Leiche bis jetzt noch nicht ge¬
funden werden.

X Friedrichshafen , 8 . Juni . Der englische Luftflotten¬
verein soll die Absicht gehabt haben , ein Zeppelinsches Luft¬
schiff zu erwerben . Die Luftschiffbau -Zeppelin G . m . b . H.
hat nun , wie die „ Hamburger Nachrichten " melden , aus eine
von Hamburg aus ergangene Anfrage mitgeteilt , daß sie vorerst
nicht daran denken könne, Luftschiffe für das Ausland zu
liefern, da sie mit nationalen Mitteln arbeite und deshalb
zunächst den Bedarf im Inland decken müsse.

X Berlin , 8 . Juni . Um die drohende Gesamtaussperrung
von 3500 Arbeitern der Borsigschen Lokomotivfabrik in Tegel
zu verhindern , fanden gestern bis in die Abendstunden hinein
Verhandlungen des Arbeiterausschusses mit der Direktion statt.
Ein befriedigendes Ergebnis wurde nicht erzielt.

Gordon -Benuett -Rennen der Lüfte.
Die am Sonntag zur Ausscheidungsfahrt für das Gor-

don -Bennett -Rennen in Essen a . R . aufgestiegenen dreizehn
Ballons sind nunmehr alle glücklich gelandet. 1 . Ballon
Hildebrand , Führer Dr . Bröckelmann , gelandet in Kehl in
Baden ; 2 . Ballon Otto von Guericke, Führer Leutnant Holt-
hoff v . Gutmann , gelandet in Tauberbischofsheim ; 3 . Ballon
Elberfeld , Führer Meckel, gelandet bei Würzburg ; 4 . Ballon
Schlesien , Führer Dr . Kempten , gelandet in Werneck bei
Kitzingen ; 5 . Ballon Hamburg , Führer Hauptmann v . Aber-
eron , gelandet südl . von Kitzingen ; 6 . Ballon Abercron , Führer
Oberleutnant v . Goldmann , gelandet in Gräfenberg (Ober¬
sranken) ; 7 . Ballon Schröder , Führer Schröder , gelandet
in Miltenberg (Unterfranken ) . Die übrigen Ballons , die eine
weniger weite Fahrt machten , sind wie folgt gelandet : Dres¬
den bei Niederursel -Frankfurt a . M . , Ballon Riedinger bei
Ruppertshofen unweit Sanktgoarshausen , Ballon Bamler bei
Frankfurt a . M . , Ballon Overstolz in Schönau a . d . Saale
(Unterfranken ) , Ballon Zähringen bei Limburg , Ballon
Segler , Führer Erbslöh , bei Breithardt unweit Schwabach.

Die Unruhe« auf Samoa.
Berlin , 8 . Juni . Die „ Nordd . Allgem . Ztg .

" schreibt:
Vizeadmiral Körper, der aus Anlaß der Unruhen mit
dem Kreuzergeschwader nach Samoa entsandt wurde , sandte
einen Bericht , wonach nach den administrativen Maßnahmen
des Gouverneurs das Erscheinen des Geschwaders eine tief¬
gehende Wirkung ausgeübt hat und die meisten Häuptlinge
den Wunsch nach einer friedlichen Beilegung des
Streites haben , sodaß ein Buschkrieg vollständig vermieden ist.
Der Admiral hat im Namen des Kaisers eine Bekannt¬
machung an die aufständischen Häuptlinge erlassen , worin den
Aufständischen von Sawai Vergebung zugesagt wird,
falls sie sich ergeben und ihr Anführer Lauaki sich mit
seinen Anhängern zur Bestrafung stellt . In der Tat
stellte sich Lauaki nach der ihm gestellten Frist am 1 . April
mit sechs Häuptlingen . Zwei weitere Häuptlinge wurden
in Gewahrsam gebracht . Damit sind die Unruhen auf Samoa
vollkommen unterdrückt . Der Admiral betont ferner , daß die
Unruhen im entferntesten nicht gegen den Gouverneur ge¬
richtet waren . Es gebe keinen besseren Beweis für das An¬
sehen Dr . Solfs , als daß er Lauaki und dessen 800 An¬
hängern vor Apia allein entgegentrat , ihn abkanzelte und
ihm seine Kriegserklärung zerrissen vor die Füße warf und
ihn dadurch zur Umkehr bewegte . Er wandte damit un¬
nennbares Unheil von Apia und der Kolonie ab . Ueber
die Entstehung und den Verlauf der Unruhen wird der dem¬
nächst erwartete Bericht des Gouverneurs Aufschluß geben.

Ausländisches.
' London . 8 . Juni . Ter „ Standard " schäumt vor

Wut über die „ unpatriotischen Engländer "
, die anstatt die

sozialpolitischen Einrichtungen Deutschlands zu studieren,
vaterlandsfeindliche Reden halten . Er fragt : Was würde
man in Deutschland sagen , wenn die englische Regierung
Herrn Bebel oder andere sozialistische Führer , die das Land
besuchten und dort die deutsche Flottenpolitik verurteilten,
solche Ehrungen erwiese, wie sie die deutschen Staatssekretäre
den englischen Besuchern erwiesen haben . Diese Ehrungen
seien lediglich eine Falle gewesen, die den Besuchern gelegt
worden sei, um sie für Deutschland günstig zu stimmen
und den Eindruck hervorzurufen , daß England von Deutsch¬
land nichts zu befürchten habe . Auf diese Art solle Eng¬
land eingelullt werden , und alle Engländer , die Deutschland
besuchen, sollten verlockt werden , als Apostel der Verminder¬
ung der englischen Rüstungen tätig zu sein.

jf London , 8 . Juni . In der heutigen Sitzung des
Pressekongresses hielt Staatssekretär Grey eine Rede , in
der er die Auf r ech t er h al tun g des Flotten¬
standards als die wichtigste Frage nicht nur für
die Engländer in der Heimat , sondern auch für alle über¬
seeischen Besitzungen mir Selbstverwaltung bezeichnet? . Seine
ganze Tätigkeit gehe dahin , das Reich zu konsolidieren und
zu entwickeln und Streitigkeiten mit anderen Nationen soviel
als möglich zu vermeiden . Die Presse könne viel zur
Förderung dieser Bestrebungen , das Reich zu stärken und
ihm den Frieden zu erhalten , beitragen . Er wolle auf den
Ernst der am Samstag von Lord Rosebery gehaltenen
Rede Hinweisen, von der er j edes Wort unterschreibe.

X Petersburg , 8 . Juni . Die Frau des Generals von
Stössel soll zur Verantwortung gezogen werden , weil sie
während ihres Aufenthaltes in Port Arthur 15 000 Rubel
Wohltätigkeitsgelder kassierte, ohne über ihren Verbleib Belege
beizubringen.

* Pera , 8 . Juni . Angesichts der fortdauernden Unter¬
stützung der hamidistischen und arabischen Umtriebe durch die

englische Regierung Aegyptens , die soeben dem von den
Jungtürken abgesetzten Emir von Mekka zur Flucht verhalf,
während der totgesagte Chef der Kamarilla unter Abdul
Hamid , Jzzet Pascha , tatsächlich zur Zeit in England weilt,
fordert die türkische Presse den offenen Anschluß der
Türkei an den Dreibund.

Zur Kretafrage.
* Berlin , 8 . Juni . In einer Unterredung mit einem

Mitarbeiter des „ Berl . Tagebl .
" äußerte sich Enver Bey

über die weitere Entwicklung der kretischen Frage nicht
sonderlich optimistisch . Die gesamte Tendenz all der feinen
Mittel und Mittelchen , mit denen man den kretischen Krebs¬
schaden zu beschwichtigen oder doch zu verdecken sucht, ohne
ihn heilen zu können , beweise, daß man diese türkische Insel
doch von der Türkei l ostrenne n möchte. Man wage
nur nicht , das letzte entscheidende Wort in dieser peinlichen
Angelegenheit zu sprechen, und man tue gut daran . Eine
Grenze habe die größte und langmütigste Geduld eines
Staates , der seine eigene Unabhängigkeit und seine militäri¬
sche Ehre wahren will . Und diese Grenze heiße in der Türkei
Kreta . A b f i n d u n g s m aß n a hm e n finanzieller
Art seien ausgeschlossen. Die Entscheidung über¬
lasse auch die Türkei loyal und liberal dem einsichtsvollen
Ermessen der Mächte . Kommt es aber zum äußersten —
und ich glaube fast , daß alles dahin drängt — so würde
eine Losreißung Kretas den Krieg bedeuten . Enver Bey
schloß mit dem Hinweis auf die kürzlich erwiesene Schlag¬
fertigkeit der türkischen Armee , die ebenso schnell und in
ebenso tadelloser Verfassung Athen erreichen würde wie
Stambul.

X Athen , 8 . Juni . Von zuständiger Seite wird ent¬
schieden in Abrede gestellt, daß Griechenland jemals bei der
türkischen Regierung wegen der Entsendung von türkischen
Truppen nach Kreta sondiert habe.

Handel und Berkehr.
* Stuttgart , 8 . Juni . Dem heutigen Großmarkt waren

etwa 1000 Körbe Kirschen zugeführt . Preis 8— 12 Pfennig
per Pfund . Prestlinge kosteten 40 — 70 Pfg . per Pfd.

-voraussichtlicher Wetter
am Donnerstag , den 10 . Juni : Wenig bewölkt,

trocken, warm.

Verantwortlicher Redakteur: Ludwig Lau ! , Altensteig.

Mache sie rein und schone sie ! Diesen Auftrag erteilt
sich jede Hausfrau selbst, wenn es gilt „ Waschtag "

zu halten.
Eine doppelte Aufgabe : Blendend weiß soll die Wäsche sein
und doch nicht durch scharfe Substanzen oder zu energische
Behandlung des Gewebes angegriffen werden . So schwierig
diese Frage scheint, so einfach ist deren Lösung : allerdings
heißt es dann mit der veralteten Waschmethode brechen und
sich dem jetzt allgemein in Aufnahme gekommenen neuen
idealen Waschmittel „ Perfil " zuwenden . Dieses wunder¬
bare , absolut selbsttätige Präparat wäscht und bleicht zu
gleicher Zeit ; ohne Reiben und Bürsten , ohne jede Mühe
und Arbeit , also ganz von selbst, nur durch einmaliges halb¬
stündiges Kochen macht es die Wäsche blütenweiß , frisch
und duftig , wie von der Sonne gebleicht . Die Hausfrau
steht staunend da , wenn sie die überraschende Wirkung sieht
und dabei feststellt, wie sehr die Wäsche geschont wird.
Millionen Hausfrauen haben die Vorzüglichkeit von „ Persil"
erprobt und mögen es nicht mehr entbehren.

Ertragen -? innczuhalten . — Müdigkeit vorickützeud , sagte ick ihm:
Gute Nacht, und ging in mein Zimmer .

"
Eine Zeitlang sänviegen beide.
Draußen siel der Sckmcc in dicken Flocken . Schon lag er

fo hoch in den Straßen , daß jeder Lärm gedämpft wurde. Weder
Wagengerassel noch Fußtritte waren hörbar . So drang es nicht
hinaus, daß ein Wagen vor dem Zause hielt, auch nicht , daß er
halten blieb , nachdem der Fahrgast ansgestiegen und im Hausflur
verschwunden war.

„So war es und so ist eS geblieben"
, unterbrach Fanny

flüsternd die entstandene Panse . „Verlange nicht , daß ich um
etwas betteln soll , von dem ich im Voraus weiß, daß es mir
abgeschlagen wird . Lieber vergehen !"

Erika batte den Kovf gebeugt und Thräue um Thräne lief
über das junge Gesicht.

„Könnte ich Dich doch überzeugen, Fanny , daß Baron
Hannibal bereut , die voreiligen Worte gesprochen zn haben.
Glaube mir , seine Neigung wird Dir einst voll und ganz gehören,
wenn Du es willst. Mache es ihm doch nicht so schwer,
umzukehren . Laß die Milde , die jeder Frau zu Gebote steht,
walten , daß auch Deine Seele von dem beengenden Druck
befreit wird , der Deine Lebensfreude im Banne hält . Sieh,
Fanny , es giebt ja nichts Schöneres , als zngefügte Kränkungen
zu vergeben , nichts Beglückenderes, als das eigene Ich mit all
seiner Selbstsucht und Selbstgerechtigkeit aufzugeben und denen
den Weg zn ebnen, die man — lieb hat . Halte nicht die
Schranken künstlich aufrecht, die Euch trennen , herzliebe Fanny.
— Reiße sie herunter und sei ganz Du .

"
Eine Hand hob den schweren Thürvorhang etwas in die

Höhe . Der Eintretende blieb jedoch stehen , als er Fanny
sprechen hörte.

„ Du irrst , Erika . Wir tragen beide kein Verlangen nach
einer Verständigung . Hannibal und ich werden uns immer

! Fremde bleiben. Wo keine Liebe ist, muß man sie nicht hervor-
! brmgen wollen. Alle Unnatur rächt sich.

"
! Lautlos fiel der Vorhang wieder herab , ohne daß die beiden
i es bemerkten.
j Die Kaminuhr schlug zwölf.
! „So spät", fuhr Erika auf . „Ich muß fort , Liebe, » er Wagen
j warten . Ich werde an Euch beide viel denken . So lasse
I ich Euch nicht . Noch «ins , Fanny " , sagte sie schüchtern und wandte
! das Gesicht zur Seite , „Du thust ein verdienstliches Werk, wenn

Du Dich Deiner Schwägerin mehr annimmst . Habe ein Auge
auf sie und stehe ihr bei. daß sie von dem „Schatten " befreit
werde . Sie wehrt sich so gut es geht, soviel weiß ich mit

i Bestimmtheit, .aber ob die eigene Kraft hinreicht, bin ich nicht

, sicher. Laß es nicht geschehen. Fanny . Wenn ich sott bin . will

j ich Dir die Sache schriftlich auseinandersetzen, es ist besser so.
i Dann wirst Du sehen , daß Du Deine Macht in die Wagschale

für das Gute und Richtige legst. Lebe wohl !"

In dem hell erleuchteten Zimmer vor dem Salon stand
! Hannibal , noch im Mantel , an einen Pfeiler gelehnt.

Als seine Frau und Erika eintraten , strich er sich über die
Stirn , als besinne er sich , weshalb er hier sei.

„ Ich habe mir erlaubt , die Droschke fortzuschicken, die Sie für
den Heimweg benutzen wollten , Fräulein Erika — Mein Wagen
bringt Sie nach Hause, der ist beguemer und wärmer .

"

„ Tausend Dank , Herr Baron , dann ist es keine Kunst, mutvoll
Schnee und Kälte Trotz zn bieten. Gute Nacht!"

Die Thür hatte sich kaum hinter Erika geschloffen , als Fanny
sich ihrem Manne zuwandte.

„Ich danke Dir "
, sagte sie freundlich und streckte ihm di«

Hand entgegen.
„Bitte "

, klang es kalt zurück und ohne die Hand zu be¬
rühren , wandte er sich mit einer kurzen Verbeugung zum Gehen

„Gute Stacht !"

„Gute Nacht!"
Damit trennten sie sich.
Fanny suchte wieder ihren Platz vor dem Kamin auf . Das

Leben dünkte ihr fast unerträglich.
Könnte sie doch für beide den Mißgriff wieder gut machen

und die Freiheit zurückzaubern!
Wollte sie denn die Freiheit ? Von Hannibal fort ? —

Nein ! Wäre ihm damit gedient? — Kaum!
Aber das Leben, wie beide es täglich durchkämpsten, verzehrte

Kraft und Mut . — Die Menschen hielten sie für klug , aber
kalt und lieblos , und wie schwankend war sie jetzt geworden,
seitdem die bittere Herzeusnot sie drückte.

Fanny beugte den Kopf und weinte bitterlich.

Fortsetzung folgt.

Vermischtes.
8 Eine zeitgemäße Scherzfrage lesen wir in der

Tübinger Chronik : Warum wurden unsere Reichsboten ge¬
rade jetzt zur Besichtigung des neuen Reichsluftschiffes nach
Friedrichshasen eingeladen ? Um ihnen zu zeigen, wie willig
es jedem Steuerdruck gehorcht!

8 Ein Kampf mit der Kirche . Die gräfliche Familie
Camarido in Portugal prozessiert mit einem Jesuitenorden,
den sie der Erbschleicherei beschuldigt . Vor einiger Zeit starb
die Gräfin Camarido , ihr Vermögen von 50 Millionen
Franks fast ganz der Kirche hinterlassend . Die Verwandten
behaupten , die Gräfin sei von den Jesuiten umgarnt worden.

8 Der Hufschmiedssohn als Erzbischof . Der zum Erz¬
bischof von München ernannte Domdechant Franz Xaver
Bettinger in Speyer ist der Sohn eines Hufschmiedes aus
Landstuhl in der Pfalz . Er wurde am 17 . September 185S
geboren , in Innsbruck und Würzburg studierte er, 1873
wurde er geweiht.



Zahn - Atelier
Fr. Steel», Alteufteig
- wohnhaft bei Gerber Scholder. - §

Kmßliche Mm, PmM» II. Kkiickmck. jeder Art^
Zahnziehen mter AmMiig schmKßilleiiNr

Altpusteig - Stadt.

Ferner empfehle meine unzerbrechlichenAluminium -Platten.

Reparaturen u . Umarbeitung schlechtsitzender Zähne.

Mäßige Preise . Schonendste Behandlung.

UM' Ssnntas » dir S Ahr seöfsnet.

FrrimMge
Feuerwehr

Nächsten Sonntag , den 18.
ds . Mts . rückt die ll . und IV.
Comp . , sowie der 3 . Zug der I . Comp,
zur Uebung aus.

Antreten präzis 7 Uhr morgens.
Vollzähliges Erscheinen wird er¬

wartet.
Den 9 . Juni 1909.

Das Kommando.

Altensteig.
Freundliche

womöglich mit Garten aus 1 . Juli
zu mieten gesucht. Offerten unter
H. Z . an die Exp . ds . Bl.

3 Hausfreunde
in jedem Haushalte sind

vr . SsLlLGls 'WasoLvLlttsI
Millionenfach erprobt und bestbewährt, beliebt in der ganzen Welt.

kersil:
Pakete ä 3 » u. 63 Psg.

Dixin:
Paket 25 Psg.

HeukelS
Kleichsoda:

Das idealste und vollkommenste selbsttätige Waschmittel von höchster
Wasch - und Bleichkraft . Wäscht von selbst ohne jede Arbeit und
Mühe ; macht die Wäsche blütenweiß, frisch und duftig, wie von
der Sonne gebleicht, schont und erhält sie und ist absolut un¬
schädlich bei jeglicher Anwendung!

Im Gebrauch billigstes , unerreichtes Waschmittel , erleichtert die
Arbeit, bleicht wie auf dem Rasen und ist absolut unschädlich . Schont
das Gewebe , da frei von Chlor und scharfen Stoffen!

„ Bester Ersatz für Soda , vorzüglich zum Einsetzen oder Einweichen
der Wäsche , zumReinigenvon schmutzigemKüchengeschirrund Holzgeräten,
zum Scheuern von Fußböden Und Wänden , zum Säubern von Milchkan¬
nen und Molkerei - Gerätschaften , unentbehrlich beim Hausputz rc.

Ueberall erhältlich!
Alleinige Fabrikanten : Herrkel k Ls ., Drrsseldsrrf.

Zur Herstellung vo«

llimekarbLlten aller Art
in feinster und einfacher Ausführung

»mpskhU - ch di»

M. Aieker'
sche Buchdruckerei

- Inhaber § . §auk, Altensteig. -

iLsckenutn - unrl snclere anerkannt
wertvolle OeZenstäncle bei LenütrunZ von

kllllWM MkLLLL!
kllNllMk ttlkeviMr
3 ! s die dssisn für >Vä 8cke u . killlU8

8
Wo

Hermes Korinthensast. s
Dem Inhalt einer Kanne Hermes Korin

thensaft werden 93 Liter Wasser zugegeben
und man erhält 100 Liter gesundes , gutes
Hausgetränke.

Mit der Entdeckung des
Herritrsr - Ks <rrrrtheirs «r - t

ist der vollkommenste , natürlichsteMostansatz
der Gegenwart gefunden worden, welcher
auch den Vorschriften des neuen Deutschen
Weingesetzes entspricht.

ist das edelste Produkt seiner Art , hinterläßt
keinen Trester und keinen Satz in den Fässern,
klärt sich von selbst und schnell.

Her-rire» LLsviirttzeirf«»-*
enthält nur Bestandteile, welche auch den
Extrakt der Naturweine ausmachen.

Zu haben in den Apotheken , Droguen - und
Kolonialwarenhandlungen.

nicht erhältlich , wende man sich direkt an den Generalvertreter:

Joh . Gsttfr. « oppelt , H-ilbro«« a . R.
Depot in Altenfteig bei Chrn . Burghard jr.

Vollständig von /ff —2 ist srsanenen

Sscksts , gänrlieli noudsarbeirstb
unä vormskrie äuklags

20 llalblkäkrbSnäs ru so 10 Marx
oäsr 20 pracbtbSnäk ru js 12 Mark

Vertag cies Libliogrspkiscksn Instituts in lleiprig unci Wien

SMBeftellungen auf Meyers Großes Konversations -Lexikon
nimmt jederzeit zu bequemen Bezugsbedingungen an die

W. srreker 'sche Buchhandlung
L . Lauk , Altensteig.

MMng zm Her Ikicr!
am Sonntag , den 13 . Juni in
der Kohlmühle.

In einem kühlen Grunde
Am stillen Waldesrand
Da steht ein einsam Wirtshaus
Wohl weit und breit bekannt
Das rüstet sich zur Feier
Zum 36 . Wiegenfest
Zu der der Jahrgang 79
Die Einladung erläßt:
Ihr Alterskameraden
Männlein u . Weiblein — beid' —
(Ob ledig oder gefreit)
Seid herzlich eingeladen
Zur 30er Feier heut'
Es ist aufs beste vorgesorgt,
Für Bier und guten Schmauß
Drum kommt ins stille Zinsbachtal
Zur Kohlmühle heraus.
Und seid vergnügt beinander
Wir laden herzlich ein
Männlein und Weiblein kommet —
Ihr sollt willkommen sein.
Mehrere Altersgenossen.

Altensteig.
Ein Stück

Mtensteig.

Kirschen

hat zu verkaufen
Carl Maier , Schuhmacher.

Zwerenberg.
Der Unterzeichnete setzt eine hoch¬

trächtige

Kulbin
dem Verkauf aus , dieselbe ist sehr
vertraut und gut im Zug.

Friedrich Hornbacher.

Tüchtigen

sucht
LoniS Kappler jr.

Nagold.
und

neue Kartoffeln?
empfiehlt

G . Zieste, Gärtner.

MmiliMHenmrintt
„ VvattUrrs"

zugleich Nachtlampe dient den
Müttern als große Erleichterung,
indem die Milch stets gebrauchsfähig

! warm gehalten wird, er erspart das
! nächtliche, lästige Aufstehen und sollte
! daher in keiner Haushaltung kehlen,
i Alleinverkauf : Friedrich < ßler,
Flaschnermeister , Altenfteig.

»L»»«väs avä trooLsns LokuppvnIisoLr»
»tropt ». Lkrsms . SsutE ^ r-KIüxg, »U»r Lit

oLksns L'üsss
L«to »vttLäsa, Vsmxsscrllivürs , Läsrbsla «, SS>»
Fiaxvr , »1t« ffVunävu sivä ott ssllr d»rviL«klss;
wer d,8ksr vörgeblicli boM»

ra ivsräso , maotis noeti siasa V«r»»«8
mit äsr bsstsos dsväkrtsn

K s n W -- A K 8 d v
S»I »0L SiklUllä Silurs, vsss Llsrir1.15 , . IM.

vsotsoiirsids » xsksn Uixlisk «I».Uvr sein in 0ri§inaIpsoLunx ivsiss-sälM^ M
A»» « -. 8e1uri)srt Oo., ffVsiadöllI »-DrG>8W«

k 'Llsolluvxsn wsi«s man rarüvL.
^ 2 » Lsdea 1a ävu A.xotlls^«a.

Gestorbene.
Degerloch : Adalbert Frickenhaus,

Ör . well.
Löchgau : Hermann Mezger, Pfarrer.
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